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Anläßlich der Ernennung des Landes­
präsidenten in Krain.

(Schlich.)

„ I n  den Städten und Märkten leben mit den 
Einwohnern slavischen auch.viele deutschen Ursprungs, 
welche Beruf oder selbstgewählte Beschäftigung ins 
Land geführt, sowie manche deutsche Familie aus 
verschiedenen Anlässe» sich angesiedelt hat und seit 
langen Jahren heimisch geworden ist. Mehrere 
solche Familien befinden sich im Großgrundbesitze.

I n  den Städten und Märkten wird slowenisch 
und deutsch —  hier die eine dort die andere Sprache, 
^  vorwiegend gesprochen; jeder aber nur halb­
e s  Gebildete ist der deutschen Sprache vollkommen 
Züchtig und hat seine Bildung in dieser «spräche 
Und mit ihren Lehrmitteln erhalten, da bei der 
Dürftigkeit der slovenischen Literatur höhere Bildung 
in letzterer Sprache niemand erlangen kann. Aber 
auch von dem Landvolke wurde die Nothwendigkeit 
einer Sprache zur Vermittlung mit de» übrigen 
österreichischen Landen erkannt, und allenthalben, im 
ganzen Krain, in jedem Orte findet man einzelne 
oder mehrere, die mehr oder weniger geläufig deutsch 
sprechen. Der meistens mangelhafte Volksschulunter- 
richt erreich! in beiden Sprachen keinen durchgreifen­
den Erfolg, und oft können Landleute sich selbst in 
ihrer Muttersprache uur mit Einmengung fremder 
Worte oder Slammfilben ausdrücken. Der Zugang 
zu einem noch so bescheidenen höheren Bildungsgrad 
ist dadurch verschlösse»; dazu kommt »och, daß die 
Ursprache in einzelnen Gegenden des kleinen Landes 
in verschiedene örtliche Dialekte zerfiel.

Das erklärliche uud an u»d für sich löbliche 
Bestreben, die Muttersprache zu reinigen, zu kräfti- 
8*», sie zum brauchbaren M ittel der für die Land­
bevölkerung nach den Zcilforderuugeu nothwendigen 
Bildung zu gestalten, fand bald Widersacher ('?), ge­
gen deren Druck wieder die Reaction in den Häu-

den von Enthusiasten ebenso bald über den ursprüng­
lichen Zweck hinauszielte und üüt der Pflege der 
slavischen Sprache den Angriff auf die deutsche 
verband.

So sah -man zwei Lager in Krain, deren eines 
die sloveuische(?), das andere die deutsche Sprache 
unterdrücken, aus dem Lande hiuausdrängen wollte. 
Daß mit den beiden Sprachen zugleich die Verfech­
ter beider angegriffen, die Streitigkeiten vom objec- 
tioen auf das persönliche Gebiet iibertragen wurden, 
ist selbstverständlich.

Aber es waren nur zwei nicht zahlreiche Lager, 
das Land blieb lange Zeit theilnahmsloser Zuschauer 
bei diesem Schauspiele. Durch Ereignisse ganz 
anderer Art veränderte sich die Scene; ein großer 
Theil der Zuschauer wurde in die Action hinein­
gezogen, und so kamen sonderbare Austritte zutage. 
Den Anlaß gaben die großen politischen Fragen, 
mit denen die öffentlichen Zerwürfnisse, die Agita­
tionen begannen, durch welche die Bevölkerung nicht 
blos bei Wahlen und anderen politischen Acten, son­
dern über ganz fremdartige, oft anscheinend harm­
lose und friedfertige Gegenstände auch auf dem Lande, 
selbst in der bis dahin immer deutschredenden Haupt­
stadt anfgestachclt wurde.

Allinälig nur modelte sich die Partei der slo- 
venischen Sprache zur Nationalpartei um, und all- 
mälich ließ sie die Verdrängung alles Deutschen als 
Zweck dnrchblicken.

Das Octoberdiplom und die Februarversassung 
wurden noch vom Landtage mit Dank und Aner­
kennung empfangen. Sogar im Landtage 1864 
wurde die Regierungsvorlage wegen des Gemeinde­
gesetzes einhellig beanständet, weil die Beeidigung 
der Bürgermeister auf die Verfassung nicht in das­
selbe ausgenommen war, die Aufnahme dieser Be­
stimmung aber ausdrücklich begehrt wurde.

M it  der Belcred'scheu Verfafsungssistiruug fiel 
der Funke in den Zündstoff — völlige Selbständig­

keit, Neuschaffung Sloveniens, Jfolirung von den 
anderen Kronländern, Föderalismus, Perhorrescirung 
der Verfassung ward jetzt das Losungswort der Na­
tionalpartei. Darüber aber darf man sich nicht sehr 
verwuudern, geschah es ja auch anderswo.

Aber daß Männer, welche der absoluten Re­
gierung, so lang sie bestand, jede mögliche Opposi­
tion gemacht, welche für Freiheit und Fortschritt 
gesprochen halten, nun mit einem male eine parla­
mentarische Regierungsform und eine immerhin frei- 
sinnnige Verfassung perhorrescirten, deren Mängel 
nach ihren eigenen Satzungen verbessert werden kön­
nen, und welche der slovenischen Bevölkerung Oester­
reichs nach der Anzahl ihrer Vertreter ein bedeu 
tendes Gewicht sichert — das war ein sonderbarer 
Austritt.

Daß die Nationalpartei, da sie mit ihrem 
Widerstand nicht aufkam, die Verbindung mit dem 
Klerus aufsuchte, darf eben so wenig befremden — 
hat ja doch die Landgeistlichkeit großen Einfluß auf 
die Landbevölkerung, und bestehen dsch ähnliche Ver­
bindungen anch anderswo. Aber ein sonderbarer 
Auftritt ist die Verquickung politischer Parteiungen 
mit Vereinen, deren Zweck kein weltlicher ist und 
ohne inneren Widerspruch nicht sein kann.

W ir brechen ab, weil w ir objectio bleiben 
wollen. —

So ist aus unschuldigen linguistischen und gram­
matikalischen Forschungen und Arbeiten in Krain 
eine extreme Bestrebung hervorgewachsen, welche jedes 
deutsche Wort, und alles, was deutsch ist, aus Krain 
verdrängen möchte. — Nicht minder extrem ist die 
Bestrebung, in deren Sinne eiijx halbe M illion 
Slaven gewaltsam zu Deutschen umgeprägt werden 
sollte.* Keine der beiden Bestrebungen wird realisirt 
werden; denn daß man einen Volksstamm nicht wie

Wer hat dies angestrebt V offenbar nur ein Toll- 
häusler! (Die Red.)

Feuilleton. 
Veränderungen der Erdoberfläche.

„Fest, wie der Erde Grund" —  meint der 
Dichter und will vielleicht damit daö Allerfesteste 
bezeichnen. Leider steht auch der Erde Grund nicht 
sesl, und alljährlich geben uns Erdbeben und vul- 
canische Eruplionen Zeugnis davon, daß eö in der 
Erde Grund auch fortwährend wühlt und gährt, 
nur sehe,, wir jene gewaltigen Veränderungen da 
drinnen nicht, während w ir andere an unserer Erd­
oberfläche recht gnt wahrnehmen können. Auch die 
Oberfläche unserer Erde ändert sich von Jahrhu» 
°ert zu Jahrhundert, von Jahr zu Jahr; es wäre 
>̂ch gar nicht anders möglich, gibt eö doch in der 

-'-atu" keinen Stillstand, kein träges Beharren.
Die Natnrerscheinungen, welche die Verände­

rung der Erdoberfläche begleiten uud eigentlich her- 
vvrbringen, sind zweierlei A r t ; sie treten entweder 
«'folge einer Reihe continuirlicher Naturkräfte, oder 
plötzlich mit momentaner Gewalt au f; eiu dritter 
Factor, der die Erdoberfläche zu seinen eigenen

Zwecken, also mit bestimmter Richtung verändert, 
ist der Mensch.

Was den ersten Punkt betrifft, so schwemmen, 
Bäche, Flüsse, Ströme auf ihrem Wege durch Ge­
birge und Thäler mehr oder weniger von ihrem 
Userrande ab. Dadurch werden Erhöhungen der 
Erdoberfläche, wenn anch oft fast »»merklich, doch 
beständig unterwaschen und zuletzt verkleinert. I n  
der Ebene angelangt, wo die Flüsse einen langsamen 
Lauf haben, namentlich unmittelbar vor der M ün­
dung fallen diese mitgebrachte» Bcstaudtheilc, wie 
Steiugerölle, Schlamm, selbst organische Substanzen, 
Baumstämme, Zweige, Früchte, ja selbst Thier- uud 
Menschenleiber, zu Boden. So entstehen vor den 
Mündungen größerer Ströme, insbesondere solcher, 
die in diesem Theile ihres Laufes gar kein Ge­
fälle mehr haben, Anhäufungen von Schutt und 
Schlamm, die Deltas heißen, wenn dadnrch die 
Strommünduug in mehrere Arme getheilt wird, 
Haff, wenn sie, wie in der Ostsee, mächtige Dämme 
vor der Strommündung bilden. N il, Rhein, Ganges, 
Indus mögen in ersterer Beziehung, Weichsel, Oder, 
Niemen in zweiter genannt sein. Auch das Meer

zerstört und bildet fortwährend, an der einen Seite 
das aufführend, was es an der ändern Seite losge­
rissen hat. So lag die Stadt Ravenna zu den 
Zeiten der Geburt Christi noch am Meere, jetzt 
ist sie fast eine Meile weit von der Küste entfernt, 
und ebenso versandet der Hafen Venedigs, ehedem 
für große Schiffe tief genug, immer mehr und 
mehr. Anch die Gletscher zeigen ein ähnliches Vor- 
wärtsschreiten wie die Flüsse und das Meer. Die 
Ränder derselben nämlich, die der Wirkung der 
Sonnenstrahlen am meisten ausgesctzt sind, schmelzen 
ab, nnd nun.dringt die abschüssige Gletschermasse 
allmählig nach und nimmt nicht leiten bedeutende 
Felsstückc, die sich vom Bergstöcke losgelöst haben, 
mit sich uud schiebt sie immer weiter vor, bis sie 
endlich über den Gletscherrand hinabrollen. Unserer 
Zeit gehöre» ferner eine Reihe von Kalkbildnngeu 
an; Quellen, welche kohlensauren Kalk enthalte», 
setzen denselben »ach und nach ab, er erhärtet an 
der Luft und wird zuletzt als Baustein benützt. 
Berühmt als solcher ist der Travertin, der sich in 
der Nähe von Rom findet, wo z. B- in einem 
Sumpfe bei San Philipps innerhalb 20 Jahren



eine durchlöcherte Münze umprägen kann, liegt auf 
der Hand.

Andererseits erkennt d.r kraiuiiche Landmann, 
trotz der Hirngcspimiste u->o der phantastijchen Leidst 
Überhebung, die »um ihm einimpfen will, bei seinem 
gesunden Menschenverstände sehr wohl, daß die Jso- 
liruug von dem deutschen Nachbar nur zu seinem 
Untergänge sichren würde, und daß er sich mit diesem 
um des eigenen Vortheiles willen verständigen muß. 
Und in richtiger Selbstschätzung empfindet er die 
Wahrheit des Satzes, daß jedermann so viel Männer 
werth ist, als er Sprachen spricht.

Thatsachen und Verhältnisse, welche aus der 
uuwiderstehiichen Gewalt der Zeitumstände hervor­
gehe», können durch menschliche Eingriffe ge ordert, 
auch zeitweise gehemmt — niemals aufgehoben nnd 
vernichtet werden. Nach den dermaligeu Zeitver- 
hältnissen läßt sich mit aller Bestimmtheit Vorher­
sagen, daß man in Kram noch durch viele Menschen­
alter slovenisch und deutsch sprechen wird, trotz aller 
gegenseitigen Agitationen. Wird in dieser Beziehung 
dem natürlichen Lause der Dinge freie Bahn ge­
brochen, so ist einer Hauptwaffe der Agitation in 
ihrer Einwirkung auf die Landbevölkerung die Spitze 
genommen. Für Föderativgelüste hat das Landvolk 
nickt Sinn noch Verständnis.

Daß unser neuer Landespräsident keiner Agi­
tation Ranm gebe — daß er hierin und in anderen 
Dingen zustande bringe, was uns Noth thlit — 
daß ihm hiezu Zeit gelassen werde — auch bei einem 
aüMigen Wechsel des Ministeriums —  mir diesem 
aufrichtigen Wunsch schließen wir, da wir den steten 
Wechsel der Landeschess fi«,- Krain nicht als gleich- 
. i l tig betrachten "________________

Politische Rundschau.
Laibach, 20. Inl>.

Inland. Bekanntlich hat schon Graf Beust, 
als er noch Reichskanzler gewesen, die sociale Frage 
zum Gegenstand seiner Studien und Vermittlungen 
gemacht und wollte in Gemeinschaft mit Bismarck 
der Schlange des „internatirualeu Socialismus" 
den Kopf zertreten. Graf Andrassy hat nun die 
Aufgabe, die von Beust angeregte Conserenz über 
die sociale Frage einem vernünftigen Ziele entgegen­
zuführen. Die jüngst gemeldete Nachricht, Graf 
Andrassy habe sich gegen die preußischen Vorschläge 
über die polizeiliche Behandlung der Socialisten 
ablehnend verhalten, wird von Berlin aus abge­
leugnet. Die „Schl. Ztg." meldet nämlich: „Es
kann versichert werden, daß von seiten Preußens 
gemeinsame pslizeiliche oder repressive Maßregeln 
weder jetzt noch früher in den Vordergrund gestellt 
worden sind, vielmehr hat Preußen stets das Haupt­
gewicht aus diejenigen Maßregeln gelegt, welche dem 
materiellen und moralischen Wohle der Arbeiter so

eine 30' mächtige Travcrtinmasse gebildet wurde; 
kieselhaltige Quelle», 'wie der Geyser auf Island, 
der Sprudel zu Karlsbad, setzen Kieselsteine ab und 
bilden dadurch wieder neue Gesteinsmassen. I n  den 
Mooren der Gebirge wie der Ebene erscheint der 
Torf als Neubildung, im Meere sind eö wieder 
die Koralle», die aus der Tiefe mit ihren kalkigen 
Zweigen der Oberfläche des Wassers sich immer 
mehr und mehr nähern und so Korallenriffe uud 
endlich Koralleninseln bilden. Is t einmal die Ober­
fläche solcher Inseln >crwittert, dann entsprießt dem 
Boden rasch eine üppige Vegetation von CocoS- 
palmen und Brotfruchtbäumen.

Großartige Erscheinungen, welche die Ober­
fläche unseres Planeten verändern, entstehen infolge 
des im Inner» unseres Erdkörpers noch immer thä- 
tigen Feuers. Vulcane können mit trockener Stein, 
asche oder flüssiger Lava bedeutende Landstreckcn be­
decken und dort jegliche Vegetation vernichten. So 
wurden im Jahre 79 nach Christo die Städte Her- 
culanum un^, Pompeji mit Asche uud Lava bedeckt, 
und länger als anderthalb Jahrtausend waren sie 
im Schöße der Erde verborgen, bis man sie gegen 
das Ende des vorigen Jahrhunderts wieder auffand

weit wie möglich Befriedigung zu verschaffen ge­
eignet sind." I n  diesen Worten liegt das feinste 
Verständnis für die sociale Frage, für die vitalen 
Bedürfnisse u»d Forderungen der Gegenwart. Wie 
es den Anschein hat, darf man erwarten, beide 
Regierungen werden diese hochwichtige Fra^e von 
großen Gesichtspunkten, nicht vom beschränkten Po- 
lizeistandpuukte aus betreiben und fördern, die Frage 
nicht blos von Diplomaten nnd Gelehrte», sondern 
von den berufensten Factoren, den Vertretern der 
Arbeiter und Arbeitgeber berathe» und einer po­
sitiven Lösung zuführe» lassen.

Obgleich von allen Seite» die Meldung ganz 
entschieden bestritten wird, daß sich die Mächte in 
Betreff der künftigen Papstwahl und der Ausübung 
des Vetorechtes bereits gccini.t hatten, so wird 
doch osficiös zugestandc», daß man sich im wiener 
auswärtigen Ämte vorläufig wenigstens theoretisch 
mit diesem Vetorechte eingehend beschäftige und ein 
eigenes Memoire üb,er diese Frage in usum Oelxliim 
im weitesten Sinne soeben auSgearbeitet wurde. 
Man wird kann: fehlgehen, wenn man in dieser 
Sammlung theoretischen Materials in dieser Frage 
nur den ersten Schritt erblickt, dem-dann weitere 
ans praktischem Gebiete nachsolgen werden. Schon 
heule ist nicht daran zu zweifeln, daß die Mächte 
ihr Vetorecht ansübe» werden, allein die Persönlich­
keiten, gegen die cs sich richten wird, können heute 
unmöglich schon den Gegenstand einer diplomatischen 
Besprechung, geschweige denn Einigung gebildet haben, 
da über die Intentionen des Eardinal-Eollegiums 
vollstes Geheimnis ausgebreitet ist. Gleichzeitig mit 
der vor der Hand allerdings nur theoretischen Prä- 
cisiruug des österreichischen Vetorechtes durch unser 
auswärtiges Amt ist dasselbe auch durch die ita­
lienische Regierung erfolgt, und dürften beide Me- 
moires auch dem Vatican znr Kenntnis gebracht 
werden.

Die Haussuchungen und Verhaftungen wegen 
des entdeckten Attentatsplanes auf den Statthalter 
Baron K o l l e r  in Prag dauern »och immer fort, 
und beginnt das Untersuchungsmaterial sich in er­
staunlicher Weise zu häufe». Vor ei» paar Tagen 
wurde aus diesem Anlasse der aus dem Petarden- 
processe bekannte „Blanik - Bündler" Jaroslaw 
F i a l a  verhaftet. Wenn auch zugestanden werden 
muß, daß die bisher verhafteten Individuen fämmtlich 
hiruverrücktr Köpfe sind, die durch die Hetzereien der 
ezechischen Journale gegen den Statthalter zu dem 
verbrecherischen Plane verleitet wurden, so kann man 
höchstens das Schicksal der Verblendeten bemitleiden, 
nicht aber, wie die prager Hetzorgane es machen, 
welche die ganze Assaire jedes ernsten Hintergrundes 
zu entkleiden suchen.

Die katholisch-politischen Vereine in ihrem Be­
streben, ja die Rohheit und Unwissenheit unter der

und zum Theile aufdeckte. Aber dieselbe Lava, die 
über üppige Fluren dahinströmend, jegliches Leben 
derselben erstickt, liefert, ist sie einmal verwittert, 
einen ungemein fruchtbaren Boden, weshalb meist 
eine reiche Vegetation den Fuß der Vulcane umgibt. 
So gedeiht in der Lava de« Vesuvs einer der edel­
sten Weine Italiens, laer^mus O tiriM  genannt. 
M it  diesen Feuermassen im Innern der Erde stehen 
auch die Erdbeben in Verbindung. Durchbrechen 
die in der Nähe des unterirdische» Feuerherdes an- 
gesammelte» Dämpfe die Erdrinde, dann können un­
geheuere Spalte» und Risse entstehen und Berge, 
Inseln, ganze Städte darin versinken. Im  Jahre 
1755 zerstörte ein furchtbares Erdbeben die damals 
reiche, blühende Stadt Lissabon, und in nenester Zeit 
hatte die Stadt Mendoza in Südamerika ein ähn­
liches Schicksal. Steigen aber die Dämpfe uur in 
Blasenform empor, ohne die Erdrinde zu durch- 
brechen, dann können wiederum plötzlich neue Berge 
»nd Inseln entstehen. Viele Inseln der Südsee 
sind über Nacht aus dein Grunde des Meeres empor- 
gehoben worden, und der Vnlcan Jorullo in Mexiko 
wurde erst 1758 gebildet.

(Schluß solgl.)

Landbevölkerung aufrecht zn erhalten, haben wieder 
einen PetitionSsturm gegen die Schulgesetze orgaui- 
sirt. Die ezechischen geben ihren blöden Forderun­
gen bereits Ausdruck iu einer Petition an das Un- 
terrichtministerium und stelle» folgende Anforderun­
gen : 1. Für die katholische Jugend sollen katholische 
Schulen errichtet werden; 2. der Schulbesuch soll 
sich bis znm 12., nicht bis zum 14. Jahre erstrecken ; 
3. die bisherige «kostspielige Schulaufsicht soll ver­
einfacht werden; 4. den Gemeinden und Eltern muß 
ein gebührender Einfluß auf die Schulen Vorbehal­
te» werden. Man sieht daraus wieder recht deutlich, 
wie das Bornirte uud Unvernünftige das wahre 
Lebenselement der Römlinge ist, wie sie eben darin» 
wieder die allen Zustände zurückwünschen und sich 
nicht entblöden, eine katholische Geographie, Arithme­
tik, Grammatik n. s. w. zn verlangen.

Der „Pokrok," das Organ des frommen Rieger, 
und die „Politik" stehen.indessen energisch f ü r  die 
J e s u i t e n  ein. Tranrige Leute, die sich nicht ent- 
blöden, die Jesuiten in Schutz zu nehmen nnd dabei 
„Volksführer" sein zu wollen! —

Ausland. Aus dem deutschen Reiche wer­
den bereits m hrere Fälle der Anwendung des Je- 
suiten-Gesetzeö gemeldet. Zuerst, und zwar schon 
am Tage der Bnblication, wurde das Gesetz in der 
Provinz Posen in Wirksamkeit gesetzt. Die „Ostsee- 
Zeitung" berichtet darüber: „ I n  dem Städtchen
Gniewkowo fand gerade eine J ' esu i t e  n - M i s - 
si on statt, die, obwohl sic erst nach zwei Tagen 
beendet werden sollte, an demselben Tage, an wel­
chem das Gesetz im „Reichsanzeiger" erschien, poli­
zeilich verboten wurde. Wie man hört, haben sämmt- 
liche Jesuitenväler in Schrimm, mit Ausnahme von 
zweien, welche hoffeu, in der Seelsorge Verwendung 
zu finden, sich entschlossen, die Provinz Posen zu 
verlassen nnd theils nach G a l i z i e n ,  theils nach 
B ö h m e n  überzusiedeln." I n  B a i e r n  besteht 
bekanntlich in Regensburg die einzige Niederlassung 
der „Gesellschaft Jesu." Die dortigen Jesuiten 
haben bereits von ihren Obern den Auftrag erhal­
ten, abznreisen. „S ie wollen," wie ein srommes 
baierisches B latt sich ausdrückt, „dem Reiche die 
Schmach ersparen, wie Vagabunden sie zu schubeu." 
Auch au anderen Orten rüsten sich die Jesuiten zur 
Abreise. Hie uud da heißt es, einige derselben wür­
den aus dem Orden austreteu und „als Weltgeist- 
liche" ihre Thätigkeit sortsetzen. Diese List wäre 
doch zu plump.

Die Proclamiruug der R e p u b l i k  durch Thiers, 
sowie das Echo, welches dieselbe in La Ferts-sous- 
Jouarre iu Gambetta's Tischrehe gesunden hat, haben 
die Majorität der Versailler Bauernversammlung 
in so hohem Maße erzürnt, da  ̂ der Präsident der 
Republik ihr eine kleine Satisfactio» schnldig war. 
Diese hat er de» Herre» vo» der Rechten insofern 
angedeihen lassen, als er ihren blutdürstigen A»' 
Wandlungen Zugeständnisse machte uud in der 
Dienstagssitzung der Nationalversammlung auf die 
Interpellation Louis Blauc's betreffs der Amnestie 
erklärte, die Stunde der Milde könne erst schlage». 
wenn die Gerechtigkeit ihr Werk vollendet habe. Das 
Beschwichtignngsmiltel dürste seine» Zweck allerdi»!^ 
nicht verfehlen, nur ist zu bedauern, daß eS ""v 
sehr viel Menschenleben kosten wird. Wahrlich, 
wäre Zeit, daß die scheußliche» Hinrichtungen a"I 
dem Blutfelde von Satory endlich ihr Ende crreE 
ten. Leider hat sich auch die Commission, welch 
über den Presfensö'schen Amnestie-Antrag zu beraub 
hatte, in demselben Sinne wie Thiers a»Sgesp"ch^ 
Inzwischen wird die Sprache der radicale» ^  ^  
i» diese», Punkte trimer dringender; so fallt 
„Republique Fran^aise": „Frankreich will
Amnestie, wie es die Republik will, und es w 
schließlich seinen Willen dnrchzusetzen wissen."

Der E a r l  i ste n - A » s st an d vegcM't I ' 
ohne besonders viel von sich reden zn mache«- 
Catalonien werden täglich kleine Zusammcnstvii ^  
meldet, deren Ergebnis in einem T obten c > __

A M - Fortsetzung in der Beilage.



Beilage zum „Latbacher Tagblatt" Nr.

Paar Verwundeten besteht. Aus Sarria bei B a r­
celona ist cine Schar junger Leute ausgezogen, um 
Zu der von den beiden Caudiraires befehligten Bande 
iu stoßen. Bei ihrem Abmarsche ließen sie im 
«ivsier Montserrat nach feierlicher Messe ihre Fah- 
^  weihen. So weiß die carlistische „Esperanza" 
EWHeilen. Die Regierung dürste sich doch ver­
faßt sehen, gelegentlich nachzuforschen, wer in jenem  
Mter die Fahnen einer hochverrätherischen Aufrührer- 
Mide weiht. Die Landbevölkerung wird durch Er« 
Pressungen und zuweilen auch Misshandlungen und 
Todesdrohungen von den Rebellen so sehr in Schrecken 
Schalten, daß es den verfolgenden Truppen schwer­
fällt, zuverlässige Erkundigungen einzuziehen.

Local- und Movinzial-Angelegenheiten
Origilml-Correspoudenz.

St. Barthelme in Unterkram, 18. Juli. Am 
Nachmittage des 17. Ju li verbreitete sich die Nachricht, 

Se. kais. Hohen der Herr Feldmarfchall Erzherzog 
Brecht am 18. Juli vormittags auch unfern Ort 

feiner Durchfahrt von Rann nach Rudolfswerih 
Zehren werde. Eine erregte, freudige Stimmung be- 
Miichtigte sich aller Bewohner des Ortes, und die Ge­
meindevertretung beschloß, solche zum Ausdruck zu brin­
gen. Am 18. Ju li früh ging man rasch ans Werk, 
und in kurzer Zeit prangte der ganze Ort im Fest- 
Lewande. Es standen am Ein- und AuSgange des 
Drtes Triumphbögen und Pyramiden ausgestellt, und 
die Fenster der Häuser wie auch der Kirchthurm waren 

zahlreichen Fahnen geschmückt.
Doch erst am Nachmittage gegen 4 Uhr signali- 

einige Pöllerschüsse das Eintreffen- des hohen 
Herrn, zu dessen Begrüßung sich die Gemeindevenreiung, 
d>e Schuljugend und fast alle Bewohner des Ortes ein- 
Aefunden hatten.

Zu u n s e r e r  größten Freude ließ Se. kais. Hoheit 
d en  Wagen anhallen und geruhte an die Gemeinde­
vertretung einige Fragen über Schul- und Verkchrs- 
angelegenheiten zu richten, welche der Gemeindevorstand 
wahrheitsgetreu beauiwoiieie, zugleich aber auch die 
arme Gemeinde dem Schutz- und der Gnade Sr. kais. 
Hoheit empfahl. Zum Schluffe überreichte ein Mädchen 
dem hohm Gaste ein Bouquet, und während sich Sc. 
kais. Hoheit für den unerwarteten, herzlichen Empfang 
d iese s  kleinen, aber schönen OcteS bedankte, brachte der 
Gemeindevor'stand dem gefeierten Sieger von Custozza 
ein Hoch aus. Der Wagen rollte weiter, und ein 
donnerudeS Ziviorusen, von Pöllerfchüsfen begleitet, er. 
scholl von allen Seiten lange fort, als wollt- es kein 
E n d e  nehmen.

DieS war in der That ein Festlag im wahren 
Sinne des Wortes für unsern Oct, es herrschte eme 
allgemeine Freude, wie wir sie hier noch nicht erlebt, 
und wir wünschen nur, daß uns solch ein Glück öfters 
zutheil werde. <1-

Local-Chronik.
( B e i  Sr .  H o h e i t  dem H e r r n  E r z .  

Herzog Al brecht )  erschien gestern der Herr k. k. 
dandespräsident zur Begrüßung in dessen Absteigquartier 
(Hotel „zur Stadt Wien"). Abends nach acht Uhr be­
ehrte der Herr Erzherzog daS in der Sternallee zahl- 
"ich versammelte Publicum mit seiner Gegenwart.

kais. Hoheit wohnten heute vormittags einem Ma- 
"öv» in Kaltenbrunn bei, an dem sämmtliche hier 
garnisonirenden Truppen theilnahmen. Nach Beeudi- 
Auug des Manövers empfingen Hochdieselben im „Hoiel 
Mallitfch" eine Deputation des laibacher Gemelnde- 
raihes. Der Bürgermeister Deschmann brachte in 

Ansprache die lebhafte Belehrung der hiesigen 
-Bevölkerung für den ruhmvollen Heerführer, fowie die 
reue Anhänglichkeit der Krainer an dem Allerhöchsten 

^alserhause zum Ausdrucke. Se. kais. Hoheit drückten 
Hochdero Befriedigung über den in Krain wahrnehm, 
varen Fortschritt aus und versicherten die Deputation 
>" der feierlichsten Weis- Hochdero lebhafter Sym- 

. pathien für da« Land Krain, fUr dessen Bewohner 
>°wie ftir die Landeshauptstadt. Gei der Vorstellung 
der einzelnen Mitglieder gedachten Se. kais. Hoheit
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in besonders anerkennender Weise cci von den Be­
wohnern Laibachs in dem Kricgsjahre 1866 den ver­
wundeten Kriegern geleisteten Hilfe. Um 12 Uhr fand 
die Hoftafel statt, zu welcher außer den Spitzen der 
Militärauwritäten auch der Herr Landespräsident, der 
Statthaltereiraih Fürst Metternich und der Bürger­
meister von Laidach geladen waren Nach Beendigung 
der Tafel wurde ein Ausflug nach Stein zur Besich­
tigung des dortigen ärarischen PulverfabriksetablissementS 
unternommen. Morgen findet mit dem Frühzug der 
Rudolfsbahn die Abreise über TarviS nach Villach statt.

— ( Jur  C a s i n o g a r t e n )  wird am Sonntag 
den 21. d. eine musikalische Abendunterhaltnng statt- 
sinden, deren Programm aus Offenbach'fchen Melodien 
bestehen wird.

— ( P r ü f u n g e n  an der  Ha n d e l s l e h r »  
anst a l t . )  Am Sonntag den 21. d. von 8 bis 
10 und von ' / z l l  bis '/,1  Uhr vormittags wird die 
Prüfung mit den Eleven der Wochenfchule und am 
Sonntag den 28. d. von '/z9 bis 12 Uhr mittag« 
jene mit den Eleven der Gremialfchule vorgenommen 
werden.

— ( V o n  der k r a i n i f chen Grenze)  schreibt 
man den „Fr. S t." in Klagensurt: „Dies war eine 
ziemlich wechselvolle Zeit. Zuerst erhielten die Wald­
geschichten unsere gut österreichischen Gemüther mehr 
oder weniger rege, je nachdem man eben ein größerer 
oder kleinerer Feind des bald zwanzigjährigen Sequesters 
>st, der über unseren Forsten schwebt. Die Verurthei- 
lung von 53 Bauern hat den Unmuth der Bevölke­
rung zwar sichtlich etwas gedämpst, allein das 
leidenschaftliche Feuer lodert im Innern fort, und es 
kann früher oder spater abermals eine Asfaire L 1a 
Wochein geben. Man muß die Folgen kennen, welche 
diese Sequestration der Waldungen Oberkrains in der 
Volkswirthschast nach sich zog, um begreisen zu lernen, 
wie hoch es bereits an der Zen sei, daß ein Uebel- 
stand beseitiget werde, der die Bevölkerung so sehr 
drückt und sie von Tag zu Tag gereizter macht. — 
Bald nach der Verurtheilung der Wocheiner gelangten 
die „Wiener Sonette", eine wahre Pervakenpeitsche, zu 
uns. Die Heftchen wanderten von Ĥ ind zu Hand und 
haben allgemein befriedigt. Der Schleier, hinter dem 
sich unsere ultram ontanen Bolksverführer und Geistes- 
Mörder hielten, wurde gelUflet, und es weiß jetzl nun  

auch der schlichte Landmann, was er von seinen I n ­
quisitoren unten an der grünen Laibach zu halten habe. 
Das Aemtervergeben an Günstlinge, die man ander- 
wäriS ob ihrer Kopfleere unbeachtet ließ, die Versor­
gung von Dummköpfen auf Kosten des getäuschten und 
geblendeten Volkes ist nun einmal aufgedeckt und gründ­
lich beleuchtet morden. Der hoffnungsvolle Dichter hat 
die Geißel geschwungen und wird sie gewiß auch noch 
in der Folge den sich unfehlbar dünkenden Pervaken 
(Ansührern) fühlen lassen. Nur daraus los, aber mit 
Cyklopenarmen, denn die Paschas der Nation sind Dick­
häuter, bei denen ein MiStraueuS-Votum gar nichts 
auSgibt."

Die Lorstehmig der Marktgemeiude Kropp
schickt uns auf unser Ersuchen, die „niederträchtigen 
Verleumdungen" in einer Eorrespondeuz ans Kropp 
vom 9. d. näher bezeichnen zu wollen, eine voluminöse 
„Berlheidigung", der wir schon ihre« Umsanges wegen 
rn unserem Blatte vollinhaltlich keinen Raum gönnen 
können. W ir glauben den Absichten der Einsender, 
sowie der guten Sache nichts zu vergeben, wenn wir
den wesentlichen Inhalt derselben, soweit sie Thalsachen
betrifft, gedrängt wiedergeben. Danach feierte die Ge­
meinde Kropp am 2. Juli d. I .  ein kirchliches Dank­
fest wegen glücklicher Vollendung der Restauration der 
Manenkirche, deren Kosten von 5000 st. größtentheils 
von den Schmieden gedeckt wurden. Der 2. Juli 
^Maria Heimsuchung) sei deshalb dazu bestimmt 
worden, weil seit 1707 dieser Tag als Auffindungs- 
fest des kropper Marieubildes von der Psarrgemeinde 
als „gebotener Festtag" gefeiert werde. Zu Erhöhung
der Feier seien alle aus Kropp gebürtigen Geistlichen,
darunter auch der Herr Domdechant Supan, wie 
üoerhanpt alle Wohlihäter eingeladen worden. Wohl sei 
dem Herrn Domdechantcn ein abmahnendeS Schreiben

zugekommen, diese Andachten Heuer zu unterlassen, aber 
anonym, ohne Datum, ohne Ortsangabe mit dem Post­
stempel Laibach, konnte also unmöglich von der „ein­
sichtsvolleren Bevölkerung" herrühren. Was die Nagel- 
schmiede Kropp's betreffe, so seien dieselben nicht erst 
vom Domdechant veranlaßt worden, an diesem Tage 
die Arbeit einzustellen; sie arbeiten n ie  an diesem 
Tage und werden n ie  arbeiten; auch sei eS nicht 
wahr, daß sie sich dieser Andacht wegen dem Schien, 
drian und Saufgelagen hingeben oder arbeitsscheu 
werden und sich dem Bettel ergeben, vielmehr würden 
selbe dadurch von Wirthshäusern ferngehalten. Es sei 
ferner teuflische Bosheit von Seite des Correspondenten, 
wenn er aus dem Anlässe, daß an dem Feste auch 
Frauenspersonen, besonders aus Kropp gebürtige, in 
Laibach bedienstete und ansässige die Wallfahrtskirche 
und ihre Angehörigen besuchen kamen, von einer Suite 
von Köchinen und Sängerinnen spreche, „augenscheinlich 
in der Absicht, um sich an dem Herrn Domdechanten 
zu rächen." Es würden ferner den Leuten die Kreuzer 
nicht durch die Predigten abgepreßt, sondern der Opfer­
gang an diesen Tagen besteht seit Menschengedenken. 
Die Bevölkerung wolle ihn, habe durch vier Jahre 
wöchentlich für die Restauration der Kirche nach Kräf- 
ten gegeben, nur ihrer vier (aus so vielen bestehe 
nämlich die Zahl der „Einsichtsvolleren" in Kropp) haben 
nichts dazu beitragen wollen. Zum Schluß gibt die 
Gemeindevorstehung ihrer gerechten Entrüstung Aus­
druck über die „böswillige Entstellung der Thatsachen." 
Unterzeichnet ist das Actenstück vom Herrn Bürger­
meister, zwei Gemeinderächen, mehreren Ausschüssen, 
sünsmit einem Kreuze versehenen Hausbesitzern und fünf 
ebenfalls mit Kreuzen gezeichneten Nagelschmieden, im 
ganzen von 24 Gemeindemitgliedern.

Allstuf
an die üewohiltr der Landeshauptstadt Laibach 

und des Landes Mrain.
Die Gründung eines krainifchen „ S c h u l -  

p f e n n i g s "  wird gewiß von allen Volksfreunden 
mit ungetheiltem Beifalle begrüßt werden.

Das Unternehmen steht als ein rein humani­
täres nicht im Dienste einer Partei.

Es hält sich von jeder agitatorischen Einwir­
kung, sei es ans religiösem, nationalem oder politi­
schem Gebiete, vollkommen ferne. Seine Thätigkeit 
beschränkt sich ausschließlich auf die Hebung des 
Elcmentar-Unterrichtes, zunächst durch unentgeltliche 
Beistellung der uothweudigsleu Lehr- und Lernmittel 
für arme NolkSfchuleu und dürftige Schulkinder, 
dann aber auch —  foferue das Zufließen der Spen­
den es ermöglicht —  durch Anlage compendiöfer, 
dem praktischen Bedürfnisse entsprechender Schüler­
bibliotheken und sonstige auf Bildungszwecke gerich­
tete Unterstützungen.

Leider ist bis zur Gegenwart noch wenig ge­
schehen, um den weiten Abstand zwischen den gebil- 
deten Kreisen und der Masse des Volkes zu über­
brücken. Noch immer ist die Möglichkeit nicht aus­
geschlossen, daß die Errungenschaften des Culkur- 
lebenS, die Früchte langjähriger Geistesarbeit den 
plötzlichen Ausbrüchen des Hasses einer irregeleiteten 
fanatischen Menge zum Opfer fallen. Um das Fort­
schreiten der Menschheit gegen gewaltsame Storun­
gen zu sichern, darf die Bildung nicht das Monopol 
einzelner, vom Schicksale bevorzugter Klassen bleiben; 
sie muß vielmehr im breiten Strome sich über das 
ganze Volk ergießen; es müssen die besten Kräfte 
eingesetzt werden, um die seit Jahrhunderten fast auf 
der nämlichen Culturstufe zurückgebliebene Menge 
durch Verbreitung von Wahrheit, Bildung und Auf­
klärung zn heben. < .

Auch in nnferm Heimatlande ist die Bedeutung 
der Volksschule als Fundament für den Ausbau 
einer allgemeinen Geiitesbildnng noch nicht gebührend 
gewürdigt worden; besonders läßt der Zustand des 
Unterrichtes auf dem Lande noch viel zn wünschen 
übrig. Wenn auch in letzter Zeit mancher Anlanf 
zum Bessern geschehen ist uud namentlich für Schul­
bauten nicht unbeträchtliche Opfer gebracht wurden,



so sind dies doch nur vereinzelte Erscheinungen. Außer
ander» Uebelständen ist die Mittellosigkeit der Ortö- 
gemeinden die wesentliche Ursache des Mangels an 
brauchbaren Lehrmitteln.

Die Volksschule vermag aber ihre Aufgabe nur 
dann wirksam zu lösen, wenn sie die verschieden­
artigen Lehrmittel der Jetztzeit — eine Erleichterung 
für den Schüler und Lehrer, — die Rechnungs­
maschine, Lesekasten, Abbildungen n. s. w. vorzugs- 
weise in Anwendung bringt. Nicht mehr eine Plage 
soll das Lernen unsern Kindern, das Lehren unsern 
Lehrern sein, sondern es soll zur Lust und Freude 
werden und nachhaltige Befriedigung finden in den 
reichen Früchten, die der ausgestreute Same trägt.

Durch unsere neuen Schulgesetze sind zwar die 
Grundzüge des Unterrichtswesens an Volksschulen 
im Geiste echten Fortschrittes geregelt worden ; allein 
ihre segensreichen Wirkungen werden diese Gesetze 
erst dann entfalten können, wenn sich die Ueberzeu- 
gung von dem unabweisbaren Bedürfnisse der Schul­
bildung auch in den untersten Volksschichten Bahn 
gebrochen hat, wenn selbst dem ärmsten Dorfkinde 
die Möglichkeit geboten ist, aus dem Born des 
Elementar-Unterrichtes zu schöpfen. —  Und hier 
ist das Feld, auf welchem die Institution des „Schul- 
pfennigs," wenn ihr die allgemeine Unterstützung 
nicht versagt wird, in immer weiteren Kreisen an­
regend und befruchtend wirken kann, hier gibt es 
einen Nothstand zu bekämpfen, welcher, die geistigen 
Interessen berührend, weit intensiver ist, als der 
physische.

Das gefertigte Comite, zur Durchführung der 
hiezu geeigneten Einleitungen berufen, wendet sich 
nun vertrauensvoll an die Opfcrwilligkeit der ge­
sinnungstüchtigen Mitglieder aller Gesellschaftskreise 
mit der Bitte, dem Unternehmen ihren wcrkthätigen 
Beistand zuwenden zu wollen, damit schon mit Be­
ginn des bevorstehenden Schuljahres den Bedürf­
nissen des Volksschulunterrichtes dort, wo sie sich 
am dringendsten manisestiren, in der angedeuteten 
Art Abhilfe geleistet werden kann.

Jede Geldspende, sei sie auch noch so gering, 
wird vom Comitö bereitwilligst entgegengenommen 
und in den öffentlichen Blättern ausgewiesen werden.

Laibach,  30. Juni 1872.
Las Comitä zur Gründung eines krain. LchnlpkennigS.

Magistratsgebäude.)
Anmerkung. Zur Sammlung des „Schulpfennigs" 

sind bereits in  Laibach in mehrere» öffentlichen Lokalitäten 
Sammelbllcksc» ausgestellt, und wurde Herr Franz H e n g -  
t h a l e r ,  k. k. Landesbauptkasse-Ofsicial, mit der Einbebuiig 
der bezüglichen Geldspenden vom Comitv betraut. I n  Kürze 
wird auch die Bersendnng von Subscriptionsbögen sammt 
obigem Aufrufe an die Hausbesitzer in Laibach und an Ver- 
trauensmänner im Lande mit dem Ersuchen geschehen, auch 
anderorts derartige Sammelbüchsen aufzustcllen und deren 
Ergebnis nebst den nach geschehener Lirculatiou der Sub- 
scriptionsbögen gezeichneten Beträgen an das Lomitö in 
Laibach einsenden zu wollen.

Wirtschaftliches.
Als im verflossenen Frühjahre die Obstbäume 

ihr Laub entwickelten, stellten sich auch die nie aus­
bleibenden Feinde der Vegetation, die Raupen massen­
haft ein. Diese widerwärtigen Gäste haben große Ver­
heerungen angerichtet, mancher Baum wurde seiner 
Blätter beraubt, wo nicht die sorgende Hand des 
Besitzers die. Raupen eifrig vertilgt hatte. Jeder 
Bauiubesitzer, der seine Bäume liebt, sieht sich von 
selbst darnach um, alles Schädliche von den Bäumen 
abzuhalten und zu entfernen, aber diese Liebe besitzen 
nur wenige. ES ist deshalb wohlweise durch ein Gesetz 
bestimmt, daß alle dem Obstbau schädlichen Insekten 
vertilgt werden müssen, und jeder Besitzer von Obst­
bäumen ist bei S t r a f e  v e r p f l i c h t e t ,  seine 
Obstbänme stets rein von Raupen zn halten. Die 
OrtSbehörden sind nach demselben Gesetz verpflichtet, 
jährlich, ehe die Raupen ihr Zerstörungswerk beginnen, 
die Baumbesitzer aufmerksam zu machen, sie sind ferner 
verpflichtet, durch ihre Organe nachsehen zu lasten, 
die Säumigen bis zur Höhe von 10 fl. zu strafen 
und auf Kosten derselben das Abraupen besorgen zu 
lassen. Da» verflossene Frühjahr hat es deutlich ge­

zeigt, daß in dieser Richtung die Handhabung eines der 
wohlthätigsten Gesetze in Laibach alles zu wünschen 
übrig läßt; es geht mit diesem Gesetz wie mit so 
vielen ändern, sie ruhen — im Bücherschränke. Noch 
heute, nachdem seit dem ersten Auftreten der Raupen 
eine geraume Zeit verflossen ist, haben sich viele Obst­
bäume noch nicht erholt, der erste Garten in der 
Ballhausgasse links gibt einen deutlichen Beweis, 
nicht minder haben in dem Garten in der Trieftetstraße 
neben dem „schwarzen Bären" die Raupen heillos ge- 
wirthschastet. So kann man überall in den meisten 
Gärten der Stadt eine heillose Raupenwirthschast wahr­
nehmen. Gegenwärtig ist wieder eine Raupenart massen­
haft ausgetreten, namentlich an Apfelbäumen, die in 
kleinen Familien von Blatt zu Blatt kriechen, dasselbe 
überspinnen und die Blätter skelettiren. Es ist dieses 
eine gefährliche Art, die von jetzt bis zum Herbste 
frißt, überwintert, um dann im Frühjahr erst das 
Hanptzerst»rnngswerk an Knospen, Blättern und Blüthen 
zu vollbringen. Sollte cs denn nicht angezeigt sein, 
endlich einmal zu interveniren? Warum thut der 
Gartenbauverein, dem doch in erster Linie die Sorge 
für das allgemeine Wohl des Obstbaues in Stadt 
und Land an das Herz gewachsen sein sollte, 
nichts in dieser Richtung und schläft, wie schon lange, 
seinen äußerst frommen Schlaf? Warum geschieht 
nichts Von seiten der Behörden in dieser Richtung? 
Im  nächsten Frühjahr wird sich zu den Raupen noch 
ein anderer schlimmer Feind des Gartenbaues und der 
Landwirthschast gesellen, der Maikäfer. Auch jene Ver­
tilgung ist im Gesetze vorgesehen; wird wohl die Be­
hörde das Gesetz in Anwendung bringen und für die 
Vertilgung alle ihr zu Gebote stehenden Mittel be- 
nützen? Wenn es bisher nicht geschah, so sollte es 
doch in Zukunft geschehen, daS hoffen gewiß alle 
wahren Obstbanmfreunde.

Eingesendet.

Nack obrigkeitlicher Bestimmung ist der öffentliche Bade­
platz der Gradaschzabach oberhalb der Kolesiamiihle auf der 
rechts des Baches befindlichen Wiese, anderwärts aber das 
öffentliche Baden verboten. Dieses Verbothvird aber sehr 
wenig gewürdigt nnd nanienllich weiter oberhalb des be­
stimmten Platzes sehr viel gebadet zum Verdrusse der Nahe- 
wohnenden und zum Schaden der Grundbesitzer. Wie 
kommt es, daß die Polizei sich nicht um die Aufrechterhaltung 
dieser gesetzlichen Bestimmung kümmert?

W ir können Blumenfreunde nicht aei'ü.- aufmerksam 
machen auf den reichen F lor und die schönen Blattpflanzen 
der Gärtnerei Mayr <L Metz und dürfen namentlich das 
einfache aber nette Arrangement nicht »nerwähnt lassen. 
Die junge Gärtnerei entwickelt sich von Jahr zn Jahr 
mehr. Wie wir vernehmen, wird vom Sonntag den 21 teil 
J u li ab eine Blumen-Ausstellung, verbunden mit Prämien- 
Pflanzen und Bouquets, veranstaltet. Der E in tritt ist mit 
Prämienrertheilung 30 kr , ohne Prämienvertheilung 10 kr. 
ä Person. Der Reinertrag wird dem krainischen Schul- 
Pfennige gewidmet. I n  Hinsicht auf de» edlen Zweck dürste 
die Betheiliguug eine zahlreiche werden.

M  M « «  W N V - M c k l M M
in  H ie», >VitIIÜ8t!l>xit88e > r .  10,

Kvlivn-Cspilsl vivr Mlionon Kulösn ö. W.
om ittirt vom 15. ^u li 1872 ü b :

in  ^ b s e ^ n i t t e u  von II. »'»000, 1000, üOO, 100, »0 
m it 6 '/»percentißer Vorxiusung bei W tirxigsr Lünilij-uox, 

» 6  ,  ,  ,  60 „  ,
» ^  V» » » » ^0 ^ ,

'  ?> " " " ^  " »
Die 2in8,-n verden »nk Verlangen tlen t. L in - 

legern in vorhinein bersklt. (404—5)

Verstorbene.
D e n  19 J u l i .  Georg Jurca, Kciifchler, alt üO I - ,  

im Livttspltal an Erschöpfung der Kräfte. — Dem Mathias 
Stibernik, Taglöhner, sein Kind Maria, alt 3 Wochen, in 
der Krakanvorstadl N r. 62 atu Lungenödem. — Dem Herrn 
Franz Hengthaler, k. k. LandeShauptkasse-Osficial, sein zweit- 
geborue« Zwillmgskind A»ua, alt 8 Woche», i» der Stadl 
Nr. 155 a» Fraise». — Dem Herr» Franz Heugthaler, k. k. 
LandeShanptkasse-Official. sein erstgebörne« rjwillingSkind 
Max, alt 8 Woche», in der Stadt N r 155 am Brech­
durchfall.

Witterung.
Laibach,  20. Ju li.

Morgens Höhendunst, später wechselnde Bewölkung, 
ziemlich schwül. Schwacher Nordwind. W ä r m e :  Morgens 
8 Uhr -s- 13.7', nachmittags 2 Ubr -s- 25.3° 6. (1871 
-I- 30.0"; 1870 4- 25.0".) B a r o m e t e r  seit morgens ein 
wenig gefallen, 738.58 Millimeter. Das gestrige Tagesmiitel 
der Wärme -j- 17.9', n «  1.5° unter dem Normale.

Angekommene Fremde.
Am l9. Jnli. 

i^>». Se kaiserl. Hoheit Erzherzog Albrecht, 
k. k. FM ., Wien, -  Müller, k. k. Oberst, Wien. — 
Klein, k. k. Major, Wien. — Jemihen, Privat, Wien.
— Popjn, Privat, Fiume. — Jeseruig, Privat, Fiume. — 
Ruppaui, Privat, Fiume. — Graf Ämadei, Stein. — 
Tiffen, k. k. Major, Triest. — Kunz, Kfm., Wien. ^  
Ehrhansen, Ksm., Berlin. — Baron A b p f a l t r e r n ,  K"Utz>
— Czic, Kanfm., Wien. — Wien, Kfm., Wien, 

k t e t « » »  Freiherr v John, k. k. F M  L. und L a n d e s c E

mandirender, Graz. — D r. Rnbrizins, Wien. - - Sattln 
und Lblak, Kirheim. — Pesiz, Globosiz. — Cikler, 
Böhmen. — Globocnig, k. k. Bezirkshauptmann. "  
Zandonati, Triest. — Stein, Handelsm., Böhme». 
Peterca, Ita lie n . — Furlani, Kfm., Triest. — Ratko, 
Privat, Wien. — Scheria, k. k Oberlieutenant, Graz. 
Graf und Gräfin Volmerena ans Venedig.

LS«»«;! Poppovic, Karlstadt. — Srika,
Triest. — Mühleif en, k. k. Lieutenant, Wien. — Rost' 
Horn, Privat, Agram.

Zur Rachricht.
Auf die vielen an mich gelangten bezüglichen Anfragen 

bin ich nun nach eingehender Erkundigung in der Lage, z» 
erklären, Laß die in  N r. 160 des „Tagblatt" enthaltene 
und mit „mehrere Turner" Unterzeichnete, dann das >» 
Nr. 162 des „Tagblatt" enthaltene und m it „N . T ., Tu» 
ner," unterfertigte „Eingesendet" nicht von M itg lie d e rn  

des „Laibacher Turnvereins" herrühren, und daß dieser 
Verein also zu jene» „Eingesendet" iu durchaus keiner Be> 
ziehnng steht. Wenn jemand sich die allgemeine Bezeich' 
nung eines „Turners" beilegt, so kann man ihm das Ver­
gnügen füglich nicht wehren, auf die Ehre der Mitgliedschaft 
des Laibacher Turnvereins erwirbt jene Bezeichnung jedoch 
noch kein Anrecht.

Laibach, am 20. J u li 1872.

t  t l i l  k ü t iu x ,
Sprechwansiellvertreter des Laibacher Turnvereins.

Wieuer Börse vom 191 Juli.

S-erc.Siente, öst.Pa^. 
dto. dto. öst.in Silv. 

8sse von 1854 . . - 
SOjL von 1660,
Loie vcn 1860, Hunsr. 
Vrörnieujch. v. 1664

Hrriermark za 5p?." 
Särnre,:, Ära-?, 
a. Aitst-nland 5 ,  > 

lwgaru. i zrrö , ! 
Lcoat. u. S ia s .  5 , 
riebeubürg. „ 5 ,  >

/r t̂ionaldank . . .
Union-Bank . . .
Kreditanstalt . . .
tt . ö. «LSccmpre.Gej. 
Lnglo-österr. Ban? . 
Oeft. VodencrcL.'K. . 
Oefl. Hvvoth.-Banl. 
vteier. Ekcompt.-Bk. 
franko. Lnftria . .
-ais. Herd.-Vtordd. . 
vÜbbahn̂ Gesellsch. . 

LÜsadelb-Llatzu.

Stcbeud. Lijcnvahu . 
LtaatSbahn. . . .
Lais. Yrauz-Ioseföb.. 
Htjosk.-Parcscr 
E d -F ium . «ahn .

tta-torr. ö.W. verloöb 
llng. <vod.-<L»edtranst. 
L2g.öst.Bod.->Lred!r. 
dto. m ZS u.rLck,. .

Geld Ware 

64.15 64.85 
70.90 71 .-  
91.— ! 94.50 

1 0 4 .- !  104.20 
1L7.75 1L8.L5 
144.25 144.50

-1.50^ S2.—

85.75 8 6 . -  
81.L0 8L.
84.—
7 9 . -

8 5 . -
79.52

Geld War«
Ocst. ? «,4.̂ 5 95.7b

S t id S . - l ^ r .  ^ ^ . i i z .2 5  I IS  ^  
dto.

St^Ldb. (100 103.82 104.-
S ieb .-« .< 200 fl.ö .W ., 93.50 93.7»
StaatSbahn Pr. S tü rl 131 131.5"
btaatSb. pr. S t .  1867 186.25 127-- 
Siudo!f-b.(300sr.ö.W.) 95.80 96.^  
F ra n z - Ie i.^ o o s l.S .)  101.30 101.SV

8 4 8 .-  850.—  
875.— 275.50 
327.60 327.80 
102 5 !1030 
301.75 308.85

r^- 102̂ -
2 6 2 .-> 8 6 3 .-
128.50 128.75 
2100 2105
207.50 207.70 
2 4 S .-  249.50
242.25 242.50
181.50 188.— 
333 50 334 50
217.25 217.50 
1 8 7 .- 1 8 8 . -  
181.-!181.50

9 2 . -  92.25 
89.75! 90.25 

105.-^105.10  
88.501 8 S .-

Ärcd i t  ISO f l.  5. Lv. .
Dou.-DanrpssiL..Hri.

zn 100 si. E M . . . 
Lriefler 100 fl. L M .  .

dto. bO st. ö.Lv. . 
Ofener . La ö.W. 
S a lm  .   ̂ 40  ̂
V-lfftz . .  4« .  
Llaru . ,  40  ,  
E t .G e u o i» ,  tg  ,  
Windischgra, so ,  
w atd fl-in  . , 0  .  
Kegtevich . 10 ,  
NudolsSINft. lv ö .w .

V 7 » c > ? .-s t» M o o .)

«llgSd. roo fl. südd.w. 
K ran ri.lvus i. -  ,

io  Ps. H teri. 
Pa«>» Iva vr»!:i« .

LlLvro».
»ats. M llv i.D u ca ten .  
»»-Francs I IÜ L . . . 
«ereiu»thoter . . . 
««lt>-r. . . .

IS I .rv  »N ^

99.-̂  ss.ro 
1S0.50 
s«.- bS.
»r.so "
40.— I "  
»8.50 SS -" 
» k . -  
i S . - !
»».-
rs.sô  .
1« - !>4.S0 lb»"

,ed.ro

Telegrafischer Cursbericht

Filiale der Steiermark. Escomptebank
von der k. k. öffentlichen Börse in Wien am 20.

Schlüsse der Mittagsbörse. .
5perz. MetalliqneS mit M ai- unv , s,aats-

64.20. — 5,perz. 4!ational-A»leben 7 l 10. -
Anlehen 103.90. -  Bankactien 8 4 8 .- . -  Credit 
Änglobank 302.25,. — Francobank —
207.5,0. -  Unionbank 2 7 5 .-. -  W echS lerba»i^A^,,g . 
Baubank 126.50. —  A»j,lobanba»k ^ '0 ^ -  ^  
bank 162. — EommissionSbank 147. - -  ^  . Mllnz«
-  London 111.50. -  Silber >08 75. -  «  - ^  
Dncaten 5.35. — LO-Franc-StUckr 8.87.



L a i b a c h e r

Arbkiter-M-imgs-Vnei«.
. Die Mitglieder des Arbeiter-Bildungs-Vereines werden 

^»geladen, zu der am « te «  S 8 . «>»»!»
^  2 Uhr nachmittags im Gasthanse beim Fischer, Stern- 
Etk, stattfiiidenden a»i;crordcntlichen Generalversan»»-
>»Ng vollzählig zu erscheinen.

1, Wahl des Obmanns und zweier Ausschußmitglieder.
2. Allgemeine Anträge.

Laibacl', 16. J n li 1872. (415)
Dev Ausschuß.

Zwei LehchmiM
oder

prafilicailten
>̂11,de) aus guten Häusern, der deutschen und slove- 

^ k , i  Sprache mächtig," werden in eine Gemischtwaren- 
^> una  ebemöglichst aufzunehmen gesucht.

Nähere Auskunft erhält man in der Expedition dn-sc» 
«Kttes. (416—2)

Täglich frisches, vorzügliches

IM (42 2 -1 )

Noch nie dagewesen!
Die nilßrrordentllchstrii Phänomene des Weltalls. 

Morgen de» 21. Ju li in der „Bierhalle" 
Production der drei kleinsten

2MM8M M  KMI
mit

Begleitung der italienischen Concert - Musik.
Anfang halb 8  Uhr. E in tritt frei

Es ladet ergebenst ein 

(424) l-eonbarcl Anger.

Mineralba- Töply
bei Rudolsswerth.

Hundertjährig erprobte heilkräftige Therme von 30° R., 
hauptsächlich gegen Gicht, Rheuma, Lähmungen, bei 
F rau en k rankhe iten  und Wnndprocejsen anzuweuden.

Comsortable Wohnungen, nebst curgemäßer Verköstigung 
im  Badhause selbst, empfehlen diesen Curort jenen, welche 
einen solchen nur zu Heilzwecken zu besuche» wünschen.

Auskünfte jeder Art ertheilt bereitwilligst die

(3 7 1 -5 ) Bade Direktion.

Die M M -tr
in L a i b a c h  im „ U o t d l  werden als
Surrogat für Franzensbad einheimischen und fremden 
Lurgästen bestens empfohlen. (419 -2 )

Z Feuerspritzen,
^  auf der Triestcr Ausstellung mit der 

silbernen Medaille ausgezeichnet,
sind in verschiedenen Größen, zu verschiedenen W  

W  Preisen und für Gemeinden mit der Begünstigung W  
W  ratenweiser Abzahlung; weiters

Z> rotirende Weinpumpen N
neuester Konstruktion, mit denen man bis sechszig 
Eimer in  der Stunde überschauten kann, dann 

für Hansbrunnen und Fabriken, 
solid und zu billigsten Preisen zu haben in der

Glocken- und Metallgießerei
von

iß Z S S 'L  A S L S S » Z » 8 8 L T
in Laibach. (116 -18)

N  W M U W W W O  M M Z

H Die Schuhmachcr-Affacialioii
^8» beehrt sich dem hochgeehrten x. t. Publicum be- 
^  kann! zu machen, daß sie ihr Geschästslocale in der

^  ^Uä6nga886, 66»-Iiori'svtiv8 liLU8 ^

E M

VT

eröffnet hat.
Für das bis jetzt geschenkte Zutrauen dan- 

kend, empfiehlt sie sich noch fernerhin dem hoch- 
geehrten v. t. Pnblicnm znm geneigten Zuspruch 
mit der Versicherung der wohlfeilsten und schnell­
sten Bedienung.

Achtungsvollst ^

(42 1 -1 ) - Vorstand.

M

in  der

an der Tricsterstraße Nr. 74,
vom Sonntag den 21. Ju li bis Sonntag den 4. August täglich geöffnet

bis 8 Uhr abends.
Liitrve Ä keisinn 1« Kr.

Mit Prämienverlosung von blühenden und MiMpflunzkn, Douquets etc. M I
Der Reinertrag zum besten des krainischeu Schulpfennigs.

Blumen- und Gartenfreunde werden zur Besichtigung unserer Florblumen ergebensteingeladen.

H i « ) ^ i A

Niihmalchimli
aller bisher a«erkaunt besten Gattungen, als:

vollman, »ovvs, krovsr L  ösksr, 
Wköölsr L V/Ü8VN vto. 

für

Gewerbe- und Familiengebranch
liefert der Gefertigte en -iro8 L  <;n 6 <-tkii!, 
auch gegen entsprechende Sicherstellnng ans 
Ratenzahlungen ohne besonderer Mehr, 
zahlnng zu enorm billige» Preisen unter 
reeller Garantie.

Unterricht gratis.
> Auch halte ich m ir ein gnt assortirtes

Lager von bester B In x e l» !» «

, Ich erlaube mi7'daher, das p. t. Publikum zun, A n k a u s v o n , o b e v o r z . ^ n N  
wasch»,en mit dem Beifügen aufmerksam z» machm, da« es ein fs/U bedeuttnder
Ärrthum wäre, z» glaube», das; nnr überzahlte Maschine» von lange» -auer
und praktischer t5onstr»ction sind.  ̂ k>-̂

Gleichzeitig beehre mich noch, ergebenst anznzeigen, daß ich von >etzt an f>n >̂ h
waschinn, und deren Zubehör ein ossenes Geschäft ln  der ^ « ,1 ,» « ,» » '« «  M«'- 
mhre, daher um recht zahlreichen Zuspruch bitte m it der Versicherung, solid promptester 
Bedienung. (337 -  5-

GeschäMokale: Zudengasse Nr. 231
Wohnung: Herrengasse Nr. 215, ebenerdig.

! 8 1 .  Z L A I M «  I  ,
B i t c h s e u m a c h e r , P o s t g a s s e  i n  L a i b a c h ,

empfiehlt sein (207—4)

eichlMiges Lager von Gewehren u. Revolvern,
auch alle Sorten § » « , » , , « , ,  der renommirtesten englischen und französischen

Erzeugnisse zu den folgenden herabgesetzte» Preisen:

Einfach-' Jagdgewehre mit Drabt- und Eisenlauf . . . .
Doppelgewehre, E iseuläuse,.........................................................

dto. D ra h t lä u fe .........................................................
Lesa«u>ea»r-Toppelgewchre, Lütticher Rubanlauf.....................

dto. dto. Englisch dto. gravirt . .
dto. dto. Hussnageldamasi dto. . .
dto. dto. RvjniLamast dto. . .
dto. dto. M> i>!-amast. auf daS reichste gravirt

Laneastcr- dto. Lüllicber Alnbandamast . . . .
dto. dto. dio. Schnürel . . - . ^
dto. dto. More, auf das eleganteste gravirt

Talongewehre, mit Silber und Gold eingelegt, gravirt . . . 
alonpistolen ,. „  „  „  „  » 7 Mm

fl. 8.50 
' . . „ 1 1 - 1 4

von 5 '/, fl. bis 10 fl.

tzschiissige Revolver, solid gearbeitet
dto.
dto.

dto.

dto.
dto.

dto.

lOschüssige dto

schön gravirt
mit Ebenholz-Griss. elegant ans-
gestaltet, mit Silber eingelegt „ 
mit Elfenbein Griff, elegant aus - 
gestattet, L  ilber n. Gold eingelegt „ 

aut gearbeitet 
dto.

14—16

24

12 
,. 18 
,. 30 
„  36 
.. 65 
„  50 
.. 70 
„  58 
„  85 
. 9 5

7 1 0

9 Mm. 
fl. 9.80 
„  12 - 15

,. 1 6 -1 8

30

13'/.
30 ,.
40 ,.
45 .,
65 ,.
6 0  .. 

so 
» 60 „  
» S O  „  

» 1 0 0  ,. 

.. 28 ,. 

.. 15 
12 Mm. 

fl. 11 
,, 1 3 -1 8

,. 20-22

„> 35
von 21 fl. bis 23 fl. 

22 ., .. 24
12schufsige^ ^E,,,,gk"J^rOrcquisi>cn sind stets vorhanden nud bestens sortirt''



in I^aidaeli, 6 ttNAi688pIat2 81,
empkelüen bei literarisoben Bedürfnissen ibre --

6 u  e  l-11-I ^  1̂1 v  I. l l  1̂1 o
rur freundlieben Leaebtung.

Vie8e1be bält 8teis ein reiobes Lager der gangbarsten ^Verlce des'In- und ^uslanäes:

»nri M a^r/ce^ Lsdst- wick LrbsMlißsbMdkl, preckiAkL
r»r /emerr, e^Aairteir ^»rbänckett.

Nemgüeiten aus akken Fücüern äe8 Wissens. killienbüekien, lugen^o tlp iften .

Lanä^arien, Ai!mlien, Do8i~ uilll Ei!ellöa!m̂ ariell.
IL6i86lian<1dÜ6li6i-) ^ n 8 ie l i t 6 n  und  I^Ulne von  8 tä c lt6 n  6te.

L e l i r s id -  L  2 s ie l in s i iv o r l3 .§ 6 n .

A b o n n e m e n t  u n ä  8 u l ) s e r l p t i o n

auf 8ämmtliebe in- uud aus1ändi8eb6u «1 O N L i uud sowie auf alle neu ersebeinenden

U M "  LLmmtlielie von anderen Luebliandlungen irgendwo angelründigten Artikel des Luebbandels sind in der 
Regel vorrätbig oder werden in kürzester 2eit ru eben dsll86lben kreisen und Ledingungeu besorgt.

^usiebts- und ^u8walil86ndungen werden, wo gewün8ebt, gerne und pünktlie1,8t au8gekübrt. —  Ilire

bietet eine reieb'e ^.uswabl der vorrügliebsten und besten

8tickl- unil LuMrstielis, bitlttUrnpIiiM, ^Iiotoxraiiliie», Stereoskopdiläsr, 

Os>6rucl<b>>ci6r un6 OsIZsmälcls in Qolcli-slimsn
ksrnei grosses Lager von

(lö t^tsrs mieli xo§sn Rn-töniialilunA'ön).

» l s : 1?äv26, AÄr86ds, 2 -  lind 4liändige 6Iavi6rpi666rl, 0 x > 6 r Q - ^ u 8 2 ü 8 6 ,  Liöäör m it nnä ebne Begleitung ete. 

v i s  O l a v i s r ^ e r l c s  äer hervorragendsten Reister, a ls: IVIorsi-t, ö se ilioven , ttaycln, Wvbvi-, 6Ism snti ete. in den
seliönsten und eorreete8t6n ^U8gaben.

Hii86rs Aut eingeriebtete, niit den neuesten und elegantesten I )p e n  reieli versebene

empfehlen wir rnr sebnellsten und billig8ten Lieferung aller ^rten I> i u eIt-i^I»<  it<  i>.

Mer!ie, ^ ro ^ n ire n , Mus;^ lliiä Aeit^cl»risten, (^ircultire »ul! Mriese iiü'er Art, Einkaäunften, Aarten 
in llen versäumenden Ollttnngeu, Durter», Fvrlttu lnrien, Tubeüei», Fucturer», Fracktbriefe, Assiciien ete. ete.

w erden in mög1idl8t lcür/estor krist eorreet und elegant ausgefülirt, kreise b illigst bereelinst.

Xu /weelimässigen /^nkünliigungvn sowie weitester Verbreitung von övilagvn empkeblen wir ferner die in unserem 
Verlags erscheinenden beiden lilättsr

„ I ^ i b L e k s r  2 e i t . u r i§ "  unc, „ ^ a i d a c l i ö r  i L A d l a t t "

welebe in allen Kreisen der Bevölkerung die weiteste und grösste Verbreitung finden.

Lei grösseren Iu8oraten nnd öfterer ^insolmltung entspreoliender Rabatt.

»ruck vo» S » » . v. » l e i « « a y r  » g ,d .  « a « » s ,r ,  tu Laibach. vrrleger und für die «edaction vrrautwortlich: O t t o m a r  « a « b e r g .


